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ïjôdjfte ©teile bexnehmBax getoorben unb hatte gu biefer fcfiaxfen SKafjnahme

geführt.
Sie fünfzig 5ßfunb unnadjläfjlidje, oBxigïeitlidje ©elbBufje, bie bie

3xic£)ter iljm biïtiexten, bxücHen febod) ben ^unïer nid)t ï)aIB jo fdjtoex, toie

eê biergeljn %age früher bie ®utfdjen=3tef)axation getan. Stm fßfingfifonn»

tag, gleidjfam al§ SDtorgengxujj, itBexgaB ihm bie garte, Heine Sßxeni, nun»

mehr feine $rau @t)elie6fte, ein artig gefticïteê @eibentäjd)d)en, enttjaltenb

bie fünfgig Sßfunb in Blanïer ©olbmünge. ©ie Blatte auf ben fftat ihrer

Gutter baê Sümmchen bon ihrem mitgeBxaditen SSeiBexgut genommen unb

meinte, al§ ex'3 nicht atgefüiexen tooïïte:

„Stimm nux, freilief)! SBex anbexê al§ id) toax berat fdEjuIb "
©ie tonnte aBer nicCjt enben. Schon hatte bex Runter it)x Köpfchen an

feine 25xuft gegogen, too bie fo ûBexauê liebreichen SBoxte ungepxt, aBer

nidjt unberftanben, fid) in einen langen, glüdlidjen ©eufgex löften.

(Ülfüratf Br ätftf?
Hei, tjüt mag i niimme fdjaffe, Dufe gf)öri ©epper pfyffe,

HUes djunnt me g'^inberfür, 's lauft en Surfet am §uus corby,

3ebi frei HTittute ftafjvnü f 's ift mer grab, i föHen fenne,

Suffe bi be ©artetür. | 's ift mer grab, als müeft's en fy.
©bumti er cid)t? Cljunnt er äd)t?

Hei, toie muejj i mieber plange, j Hidftig, 's ©artetürli gyret.

D'Sunne mott fd)o unbergal), j Bis œitlfumm, bift äntli ba!

S'Hbigglogge fönb a lüüte, ; ©eil, jet§t blybft es ÏDyli bümer;
Unb myn Sd)at§ ift nanig ba. S £)a gar mängsmal gfraget gtja,

©hunnt er ad)t? j (Etjunrit er äd)t?
fjatts <£>ad?nang.

fêtiffliilîm: aus îtrra ScHaüiffrlanfo
SSott 5W. STDotttanrt.

5. 3t ad) gexpècleunb auf bie §11 f SxicoIIa.
SBiebex hatte unfer geftxigeS ffteifeftrogtamm einen argen SIBfixicfj er»

fahren. Sa, „Ie§ c^eirtirtê font longâ ici banê leê montagnes." ©3 ging nicht

an einem Sag nad) SIxolla unb guriic! unb hinauf in3 anbere Qtoeigtal beê

©ringextaleê Bis |in nad) j^bècle. @3 toax gu bief. SSir hatten genug
unb üBexgenug geftern bon ber SSkmberitng nach Sfxoïïa unb tobmitbc îd)lepp=
ten toix un3 bie letzte ©tunbe bon ^aitbèreê nadj ©bolena in§ fjjotel guxitcf.

£ biefe legten, langen „trotte" auf fdjnurgeraöex Sülftxafe nad) anftrengen»

höchste Stelle vernehmbar geworden und hatte zu dieser scharfen Maßnahme

geführt.
Die fünfzig Pfund unnachläßliche, obrigkeitliche Geldbuße, die die

Richter ihm diktierten, drückten jedoch den Junker nicht halb so schwer, wie

es vierzehn Tage früher die Kutschen-Reparation getan. Am Pfingstsonn-

tag, gleichsam als Morgengruß, übergab ihm die zarte, kleine Vreni, nun-

mehr seine Frau Eheliebste, ein artig gesticktes Seidentäschchen, enthaltend

die fünfzig Pfund in blanker Goldmünze. Sie hatte auf den Rat ihrer

Mutter das Sümmchen von ihrem mitgebrachten Weibergut genommen und

meinte, als er's nicht akzeptieren wollte:

„Nimm nur, freilich! Wer anders als ich war denn schuld

Sie konnte aber nicht enden. Schon hatte der Junker ihr Köpfchen an

feine Brust gezogen, wo die so überaus liebreichen Worte ungehört, aber

nicht unverstanden, sich in einen langen, glücklichen Seufzer lösten.

Chunnk er ächt?

Nei, hüt mag i nümme schaffe, ^ Duße ghöri Gepper pfyffe,

Alles chunnt me z'hinderfür, 's laust en Burscht am huus vorby,

Iedi frei Almute stah-n-i - 's ist mer grad, i söt-en kenne,

Dusse bi de Gartetür. 's ist mer grad, als müeßt's en sy.

Chunnt er ächt? Chunnt er ächt?

Nei, wie mueff i wieder plange, Richtig, 's Gartetürli g^ret.

D'Sunne wott scho undergah, ì Bis willkumm, bist äntli da!

D'Abigglogge fönd a läute, - Gell, jetzt blybst es kvyli bi-mer;
Und myn Schatz ist nanig da. ' ha gar mängsmal gfraget gha,

Chunnt er ächt? î Chunnt er ächt?

àisebilder sus dem Wslliserlsnde.
Von M. Thomann.

5. Nach Ferptzcleund auf die Alp Bricolla.
Wieder hatte unser gestriges Reiseprogramm einen argen Abstrich er-

fahren. Ja, „les chemins font longs ici dans les montagnes." EZ ging nicht

an einem Tag nach Arolla und zurück und hinauf ins andere Zweigtal des

Eringertales bis hin nach Ferpècle. Es war zu viel. Wir hätten genug
und übergenug gestern von der Wanderung nach Arolla und todmüde schlepp-
ten wir uns die letzte Stunde von Haudöres nach Evolena ins Hotel zurück.
S diese letzten, langen „Trotte" auf schnurgerader Talstraße nach anstrengen-



ber ©ageêWanberung, bie fpfge Brennen unb fdjmergen, feber Stein auf bon
SBege Wirb gum SRiffetater, unb frîjûefjlirî) Wanbelt man gleicf) bem Wan=
ïenben ©chatten, Schritt füt Stritt medjartifcf), ftumrrt unib — burrtut unb
bag etfel)nte Qiel WiU unb Will nidjt ïommen.

f®*r enblicï) lam'g bod] unb im heimeligen fotel gur ®ent=SIandie, im
fröhlichen ©eplauber an ber WohI6efe|ten Xafelrunbe unb im Weichen
Warmen Sett unb gefunben, tiefen Schlaf erneut fidt $ôrperïra,ft unb
2banberlu[t, unb früher alê tagê guüot girtgâ biefen SKotgen toiebet bie
|d)nurgerabe ©tröffe auf ipartbèreg gu, Sim ©orfbrunnen finb fie aud)
fcbort gefdfaftig, unter mäd>tigem .potgDad] fprubelt bag ïalte Sßaffer in
ftarrem Straï)l m ben geräumigen ©rog unb auf großen Steinplatten reiben
unb quetfdjen ihre Säfdie beg ©orfdjeng qefchwäigige SBeiBer

®a§ Sal bon gerpècle unb bie ®ent SHarictje.

©eftern gingen Wir red)tg, heute linïê unb Balb hod) üBer bem ger=
pècle=58ad) .an ber fdjattigen Oftfeite int ©al hinein. 93or bem $oteI beg
SXIpeg flehen mühig bie gül]rer unb hoffen, bah einer gu ïûl)ner SBanberitng
fie binge, aber bie Reiten finb fd)led)t, baê SSolïerringen braufjen auf ben
S-dilachirelberit ©uropag Wirft feine SBellen Big in bie abgefdjiebenen SBaI=
lifer ©äler unb Wenige grembe finb'g, bie ung a,uf bem SBege Begegnen.

©ag ©al bon ^exfaècle.- ift Bebeutenb ïûrger alg bagjenige bon Slrolïa,
bafür aber noih Wilber unb enger. Stahe treten bie tannenbeftanbenen ^bänge
gufa.mmen unb gWängen bag gluffBett ein, auê ber Sude herbor glängt im
Blenbenben SBeiff bon ber Sonne Befdfienen bie mafeftätifd] auffteigenbe
fßpramibe ber ©ent=SIand)e. ÜBer 4300 SReter redt fie ihre reine Spiige
in beg ^immelg ©lau, ber bierthöchfte Serg im SSaHifer Sanbe, unb über
ben $erpèclè=@rat, einen ber fdjWierigften gu Befteigen. ©ag fdfmale, ftei=
nickte Saumfträh'ihen führt im Schatten rafch empor, unb je höher toir !om=
men, um fo gewaltiger redt bie ©ent=SIand)e ihren gewaltigen SeiB. SIm
fenfeitigen Ufer fenïen ber Sonne Strahlen fid] tief unb tiefer gum Sad),

der Tageswanderung, die Füße brennen und schmerzen, jeder Stein auf dem
Wege lmrd zum Missetäter, und schließlich wandelt man gleich dem wan-
kenden Schatten, Schritt für Schritt mechanisch, stumm und — dumm und
das ersehnte Ziel will und will nicht kommen.

Aber endlich kam's doch und im heimeligen Hotel zur Dent-Blanche, im
fröhlichen Geplauder an der wohlbesetzten Tafelrunde und im weichen
warmen Bett und gesunden, tiefen Schlaf erneut sich Körperkraft und
Wanderlust, und früher als tags zuvor gings diesen Morgen wieder die
schnurgerade Straße auf Haudtzres zu. Am Dorfbrunnen sind sie auch
schon geschäftig, unter mächtigem Holzdach sprudelt das kalte Wasser in
starkem Strahl rn den geräumigen Trog und auf großen Steinplatten reiben
und quetschen ihre Wäsche des Dörfchens geschwätzige Weiber

Das Tal von Ferpècle und die Dent Blanche.

Gestern gingen wir rechts, heute links und bald hoch über dem Fer-
Pöcle-Bach an der schattigen Ostseite ins Tal hinein. Vor dem Hotel des
Alpes stehen müßig die Führer und hoffen, daß einer zu kühner Wanderung
sie dinge, aber die Zeiten sind schlecht, das Völkerringen draußen auf den
Schlachtfeldern Europas wirft seine Wellen bis in die abgeschiedenen Wal-
liser Täler und wenige Fremde find's, die uns a.uf dem Wege begegnen.

DaD Tal von Ferpàcle, ist bedeutend kürzer als dasjenige von Arolla,
dafür aber noch wilder und enger. Nahe treten die tannenbestandenen Hänge
zusqmmen und zwängen das Flußbett ein, aus der Lücke hervor glänzt im
blendenden Weiß von der Sonne beschienen die majestätisch aufsteigende
Pyramide der Dent-Blanche. Über 4300 Meter reckt sie ihre reine Spitze
in des Himmels Blau, der vierthöchste Berg im Walliser Lande, und über
den Ferpgclè-Grat, einen der schwierigsten zu besteigen. Das schmale, stei-
nichte Saumsträßchen führt im Schatten rasch empor, und je höher wir kom-
men, um so gewaltiger reckt die Dent-Blanche ihren gewaltigen Leib. Am
jenseitigen User senken der Sonne Strahlen sich tief und tiefer zum Bach,



bort treffen toit audj toöifp ein ®a,rtoffetfetb en miniature, ff)ärlict)e Gsrnte

berfyeifjenb. ,216er fie nutzen ben 23oben, a,ug too immer fie ïonnen, unb
fdjeuen toeber Strbeit rtoc£) ©djtoeijj.

$8on ber Königin faiefeS ©aleg fenïen fief) redjtg erfta,unlidje @d)nee=

unb ©igmaffen gum gerpècle=©tetfd)er tjerab unb biefer, einer ber fdjönften
unter ben bieten fdjonen im Stßattifertanbe, erglängt in feiten reiner ©etoan=

bung, toenn and) toitb gerriffen unb gerïtiiftet. Sfeürgige Suft bringt burd)
©aumen unb Sunge, ïjotf) ftet)t bag faftige ©rag auf ben üf>f)igen SBiefen
unb ber iBIumentefrpid) ergtängt in taufenbfaltiger gûU'benfmadjt. SRitten
im tauigen ©rag liegen gtoei ©etepljonftangen, bon aïïgufdjtoerer ©cfjneelaft
im bergangenen SBinter gebrochen. gn fdjattiger ©teinmutbe toeibet bag

33iet), unb faftige SILfdräuter Bieten it>m toiEtïommene Sîatjrung, mit <Siein=

toürfen fucfjt ber £>irtenïnabe bie fid) berlaufenben Snete gufa,mmengutjatten.
©o toanbern toir leisten gujjeg unb froren ^ergeng buref) biefen 2îa=

turfiarï gerpècte gu, aber nod) liegt'g burdj einen quer burdj'g ©at fiel)

tfdjiebenben Sergtüden unfern iötiden betborgen. ©ofenb gtoängt fid) ber
toitbfdjaumenben SSad) in tiefgefreffenem SSett burdj bie enge ©atfd)tud,t. ©a
teirb ber 2fugBIid mit einem äRate frei, bie fd)ier uriljeimlidje ^elferttoitbnig
madjt ber freunblicf)=gritnen, fanft abfaïïenben 23ergl)albe ißtaig, unb über fie

ïjin gerftreut liegen bie fd)inbetbebedten, fteinbefd)toerten toenigen $vlgl;ütt-
dien bon gerpècte. ©leid) im Slnfang beg armfeligen ©orfdjeng fteïjt bag
ïleine ipotet bu Soi b'ipéreng, bon ber Ipolggatlerie fdjauen ®urgäfte in
ben ftral)lenben SOforgen t)inein, anbere fügen an langen ©ifü)en auf bem

Ißlaig neben bem ipäugcfyen unb fdjlürfen Betjaglid) ben toärmenben Éaffee,
aud) ber d)a,rte geig bient alg ©iig. Mein unb fmimitib finb bie fRäume im
niebrigen $äu§cf)en, aber gerabe in feiner ©infccdjtjeit unb Urfprüngticfdeit
îjat bag ïleine, toeltberlorene Örtchen feinen Befonbern tReig. Sinïg oben
ïlebt am fteilen 2IBI)ang eineg jener bieten SSetgïafteïïdjen, toie toir fie in
biefen abgefcfjiebenen 2Ba,ïïifer ©ätern fo Ijäufig finben, im bunïetn 2ïrben=

®ie Capelle in getpècie.

dort treffen wir auch Wohl ein Kartoffelfeld en miniature, spärliche Ernte
verheißend. Aber sie nutzen den Boden, aus wo immer sie können, und
scheuen weder Arbeit noch Schweiß.

Von der Königin dieses Tales senken sich rechts erstaunliche Schnee-
und Eismasseu zum Ferpöele-Gletscher herab und dieser, einer der schönsten
unter den vielen schönen im Walliserlande, erglänzt in selten reiner Gewan-
dung, wenn auch wild zerrissen und zerklüftet. Würzige Lust dringt durch
Gaumen und Lunge, hoch steht das saftige Gras auf den üppigen Wiesen
und der Blumenteppich erglänzt in tausendfaltiger Farbenpracht. Mitten
im tauigen Gras liegen zwei Telephonstangen, von allzuschwerer Schneelast
im vergangenen Winter gebrochen. In schattiger Steinmulde weidet das

Vieh, und stiftige Alpkräuter bieten ihm willkommene Nahrung, mit Stein-
würfen sucht der Hirtenknabe die sich verlaufenden Tiere zusammenzuhalten.

So wandern wir leichten Fußes und frohen Herzens durch diesen Na-
turpark Ferpgcle zu, aber noch liegt's durch einen quer durch's Tal sich

schiebenden Bergrücken unsern Blicken verborgen. Tosend zwängt sich der
wildschäumenden Bach in tiefgefressenem Bett durch die enge Talschlucht. Da
wird der Ausblick mit einem Male frei, die schier unheimliche Felsenwildnis
macht der freundlich-grünen, sanft abfallenden Berghalde Platz, und über sie

hin zerstreut liegen die schindelbedeckten, steinbeschwerten wenigen HKghüll-
chen von Ferpöcle. Gleich im Anfang des armseligen Dörfchens steht das
kleine Hotel du Col d'Hörens, von der Holzgallerie schauen Kurgäste in
den strahlenden Morgen hinein, andere sitzen an langen Tischen auf dem

Platz neben dem Häuschen und schlürfen behaglich den wärmenden Kaffee,
auch der harte Fels dient als Sitz. Klein und primitiv sind die Räume im
niedrigen Häuschen, aber gerade in seiner Einfachheit und Ursprünglichkeit
hat das kleine, weltverlorene Örtchen seinen besondern Reiz. Links oben
klebt am steilen Abhang eines jener vielen Bergkapellchen, wie wir sie in
diesen abgeschiedenen Wa,lliser Tälern so häufig finden, im dunkeln Arven-

Die Kapelle in Ferpècle.



ttrtb ßärdfentiain ^alB öerftedft, beê Sßinfelg eineê ®iinftler§ toert, ein Sugin3=
lonb feltenër ©d)öne; fdjtoeift bodj ber 33Iir£ bon ber ftiïïen $öt)e ïjiriaB Bi§
Jjin 3um fernen ÛlIjonetaL

31m ®af)eïïd)en borBei toinbet ber Saumfjfab fidj'erft buttij toûfteê ©e=
röll, bann immer anfteigenb burd) 2Ba,Ib unb buftenbe SBiefen. Unter bem
rauf'djenben Sunïel ber Sannen, um bie gelêBIôcîe in ben Sllfitoeiben tier
fdjimmeri'ê rot in taufenb unb abertaufenb Blüten unb im liu ift ber
fdfönfte Sttpenrofenftraufj am ©iode feftgeBunben. Unb auê ber Siefe, a,uê
bem Salfiintergrunb Blifd'ê in Blenbenbem SBeiff unb gum immer toad)fen=
ben §erf>ècle=©letfd)er gefeilt fid), buret) ben fagenumtooBenen, bunïeln SKont
'SJtiné bon it)m getrennt, ein gtoeiier ©Ietfd)er=@trom, ber bon ber runben
©djneeïufifie ber Sête=33Iand)e gu Sale fteigt, unb ift ber ©iêftrôme 33ett ge=
eint, fo toâdift'ê gu erftaunlidjer Streite. ©dfuit unb -©eröll Begeidfnen fein
fdjmuijigeê Stette, ber ©letfdfer felBft aBer geigt fid) in feltener Steine.

gerpècle uttb ber Sftcmi 3Kiité.

SSeit oBen a,m au»fid)têreict)en Siergborffuung linïê, gu bem toir in
enblofen JMjren emfwrflettern, erfdjeint, unferer heutigen SBanberung Qiel,
groff, Ifoitragenb baê ©eBäube auf 3ïïf) Stricotta. Söaren toir nur fdfon
bort! £eif; Brennt bie ©onne auf bie nad) @i'tb=SBeften geneigte auêgeborrte
Serglefjne, unb bie Qunge ïleBt am ©aumen. Sief unter unê liegt ber toih>
gige Stergtoalb, bie SBeiben toerben ffiärlidjer — unb berfdjtoinben, toir toan=
bern über ©erott unb tief gerfdfrunbeneê ©elänbe. 3tu§ ben ©galten be§

©teinmäuerdjenS friedet ïjufdjenben Saufeê bie ©ibedjfe, unb ber getounbene
SeiB einer getöteten Sßifofier liegt auf bem SBege. ©nbloê gefit'ê |ina,uf, eg

toilt nidft toerben, müf)jam fdflepfü fid) ©cfjritt für (Schritt, bie 33ruft ïeud)t
unb tieifj geï>t ber Sltem. SSeiter toiïï'é nidjt gelten. 3n einer Sergfdjrunbe
liegt tiefer ©dfnee unb barunter tierbor quillt ein munter fbrubeïnbeë
Städilein. life t)aB' id)'» fonft getan, aBer ï)ier bermod)te id) nid)t gu toibet=

ftetjen. 34 tto,nï einen langen, Mftigen ©dflud be§ ei»falten SBafferg —

und Lärchenhain halb versteckt, des Pinsels eines Künstlers wert, ein Lugins-
land seltener Schöne; schweift doch der Blick von der stillen Höhe hinab bis
hin zum fernen Rhonetal.

Am Kapellchen vorbei windet der Saumpfad sich ^ erst durch wüstes Ge-
roll, dann immer ansteigend durch Wpld und duftende Wiesen. Unter dem
rauschenden Dunkel der Tannen, um die Felsblöcke in den Alpweiden her
schimmert's rot in tausend und abertausend Blüten und im Nu ist der
schönste Alpenrosenstrauß am Stocke festgebunden. Und aus der Tiefe, pus
dem Talhintergrund blitzt's in blendendem Weiß und zum immer wachsen-
den Ferpêcle-Gletscher gesellt sich, durch den sagenumwobenen, dunkeln Mont
Min« von ihm getrennt, ein zweiter Gletscher-Strom, der von der runden
Schneekuppe der Tête-Blanche zu Tale steigt, und ist der Eisströme Bett ge-
eint, so wächst's zu erstaunlicher Breite. Schutt und -Geröll bezeichnen sein
schmutziges Bette, der Gletscher selbst aber zeigt sich in seltener Reine.

Ferpscle und der Mont Miné.

Weit oben a,m aussichtsreichen Bergvorsprung links, zu dem wir in
endlosen Kehren emporklettern, erscheint, unserer heutigen Wanderung Ziel,
groß, hochragend das Gebäude auf Alp Bricolla. Wären wir nur schon

dort! Heiß brennt die Sonne auf die nach Süd-Westen geneigte ausgedörrte
Berglehne, und die Zunge klebt am Gaumen. Tief unter uns liegt der wür-
zige Bergwald, die Weiden werden spärlicher — und verschwinden, wir wan-
dern über Geröll und tief zerschrundenes Gelände. Aus den Spalten des

Steinmäuerchens kriecht huschenden Laufes die Eidechse, und der gewundene
Leib einer getöteten Vipper liegt auf dem Wege. Endlos geht's hinpuf, es

will nicht werden, mühsam schleppt sich Schritt für Schritt, die Brust keucht

und heiß geht der Atem. Weiter will's nicht gehen. In einer Bergschrunde
liegt tiefer Schnee und darunter hervor quillt ein munter sprudelndes
Bächlein. Nie hab' ich's sonst getan, aber hier vermochte ich nicht zu Wider-

stehen. Ich trpnk einen langen, kräftigen Schluck des eiskalten Wassers —



unb ef ßat mir nidjtf gefdjabet. 5Rad) einer 23iertelftunbe ruft einer, bet
pfeifenb unb fingenb, leisten ©ibjrittef bie ipalbe ßinabturnt, immer bie

frîjimften Sllpenrofen fiflüdenb. ©nblid), enblid) toar fie erreid)t bie greffe,
fteinige, fturm= unb toettererprobte ipütte auf Stlf) SSricoUa ; 2426 ËReter

über SReer, bie $enfterlaben feft betfdfloffen, an bie Xüre gu meßterem
@d)uß bie ftarte Sfrettertoanb geleßnt. ®ein menfcfylirfief SScfen regt fid),
baf ffteftaurant blieb biefen ©ommet gefdjloffen, ber gtembenbetïeïjt luar
gering, ©ut, baff toir im STÎitcffacï Bei unf tragen, toaf toit beburften, toir

©Ietfdjer bon gerpècle.

mären fonft übel bra.n getoefen. ®ie aufgebrannte Äetile, ber înurtenbe S0îa=

gen betlangte nad) Sabung. hinter mädjtigem gelfgeftein gleid) oberhalb
ber fpütte toarb auf ©djnee unb ©if ber See gebraut, unb alf audi ber

fUiagen baf ©einige beïommen, ïetjrten bie froren, tjeitern Sebenfgeifter gu=

rüd, unb fetgt erft tourben toir redjt getoa^r, in toeld)' gottooïï4d)oner ©egenb

toir faffen. 2Bir ftnb auf unfern SBaitberungert burd) bie Sallifertötet a,uf

mandjen fyetbotragenb4d)önen 2tuffid)tffmn!t geftoßen, gu ben fdjönften, be=

fudjenftoerteften gehört unftreitig bie SXIfa SSricoIIa.. ©in ipödfgebitgfßano*
rama, erfter ©üte geigt fid) bem ftaunenben Sluge, nod) toeit großartiger unb

umfaffenber, alf toit'f geftern in Slrotta gefefyen. @ta,nb ©orniet unb ®ent=

Slandge, auf bem impofanten getf>ècle=@letfd)et auffteigenb bie firnbebeefte

©anbfluß, über bie fie nad) ber ffeimatter ©eite I)in ftoßig=fteiI tfinabïtettern.
fftedjtf burd) ben 3Ront=3Riné bom

'

gerf>ècle=©tetfdjer getrennt ber ©lacter
bu 2Ront=2Riné unb über itjm bie ®entf be 93ertoI, bie nabelgleitd> in bie

£ötie ragenbe Stiguille be la Qa, unb gang naße, fdjiet mit £änben gu gret=

fen, nur burd) ben ©letfdgerftrom bon gerpècle bon unf getrennt bie ®entf
be Sßeifibi, gum Seit biefelben ^Riefen im Shang ber fiepten fRamen, bie toir
geftern geflaut, nur baß toir tjeitte tjinter ißnen ftanben. ®af Stuge toeiß

ntdjt, tooßitt ef bliden foil. Unb bod) finb'f bor allem gtoei ffhmïte, bie mit
untoiberftetjlidjer ®raft unf immer toiebet gefangen neßmen. fRad) ©üb*

Often bie ftotge, nad) linïf fid) ncigenbe ißßramibe ber ®cnU3fIa,nd)e unb

fd)ier fenïredjt gu unfern $üßen, auf bem ©rün unferef ©tanbortef um fo

und es hat mir nichts geschadet. Nach einer Viertelstunde ruft einer, der

pfeifend und fingend, leichten Schrittes die Halde hinabturnt, immer die

schönsten Alpenrosen pflückend. Endlich, endlich war sie erreicht die große,
steinige, stürm- und wettererprobte Hütte auf Alp Bricolla; 2426 Meter
über Meer, die Fensterladen fest verschlossen, an die Türe zu mehrerem
Schutz die starke Bretterwand gelehnt. Kein menschliches Wesen regt sich,

das Restaurant blieb diesen Sommer geschlossen, der Fremdenverkehr war
gering. Gut, daß wir im Nucksack bei uns trugen, was wir bedurften, wir

Gletscher von Ferpscle.

wären sonst Übel dran gewesen. Die ausgebrannte Kehle, der knurrende Ma-
gen verlangte nach Labung. Hinter mächtigem Felsgestein gleich oberhalb
der Hütte ward aus Schnee und Eis der Tee gebraut, und als auch der

Magen das Seinige bekommen, kehrten die frohen, heitern Lebensgeister zu-
rück, und jetzt erst wurden wir recht gewahr, in welch' gottvoll-schöner Gegend

wir saßen. Wir sind auf unsern Wanderungen durch die Wallisertäler ans

manchen hervorragend-schönen Aussichtspunkt gestoßen, zu den schönsten, be-

suchenswertesten gehört unstreitig die Alp Bricolla., Ein Hochgebirgspano-

rama erster Güte zeigt sich dem staunenden Auge, noch weit großartiger und

umfassender, als wir's gestern in Arolla gesehen. Grand Cornier und Dent-
Blanche, aus dem imposanten Ferpgcle-Gletscher aufsteigend die firnbedeckte

Wandfluh, über die sie nach der Zermatter Seite hin stotzig-steil hinabklettern.
Rechts durch den Mont-Miná vom Ferpöcle-Gletscher getrennt der Glacier
du Mont-Minö und über ihm die Dents de Bertol, die nadelgleich in die

Höhe ragende Aiguille de la Za, und ganz nahe, schier mit Händen zu grei-
sen, nur durch den Gletscherstrom von Ferpöcle von uns getrennt die Dents
de Veisivi, zum Teil dieselben Riesen im Kranz der hehren Namen, die wir
gestern geschgut, nur daß wir heute hinter ihnen standen. Das Auge weiß

nicht, wohin es blicken soll. Und doch sind's vor allem zwei Punkte, die mit
unwiderstehlicher Kraft uns immer wieder gefangen nehmen. Nach Süd-
Osten die stolze, nach links sich neigende Pyramide der Dent-Blanche und

schier senkrecht zu unsern Füßen, aus dem Grün unseres Standortes um so



feiler ferborIeud,tenb, her blenbenb^toeiffe ©ilberftrom beg ger^ède=OIet=
fdjerg.

Sa,nge lagen toir fitigefiraft auf grünem Safeniefpid), gang nafe am
©djnee, im ftraflenben, toarmenben ©onnenfcfein unb Mafien hinauf unb
finab gefcfiaui SBeld)' riefige ©djnee= unb Gsigmaffen liegen nod) auf ber
©enBSIancfe._3?ad) heften fällt fie gum gerf»ècIe=@IetfcE)er fanfter ab; man
foHte nicft meinen, baff fie gerabe bon biefer Seite fer am fdjtoierigften gu er=
ïlettern fei: 23on ifren Sßänben bonnern Satoinen gu £al unb ©turgbätfe
rauften über gelfen. 2lber aucf a,ug ber £iefe raufdjt'g unb brauft'g gu
unferer füllen £öfe hinauf. 3m ©igleib beg gerf>ècle=@letfd)erg iffg leben»
btg, unb bag £ofen ber ©letftfjerBäcEje bringt big an unfer 0fr. tüfl toeft
ber SBinb bon ben fcfneeigen liefen über unfere §öfe unb bie taufenb S8Iu=

§oieI=Steftaurant 23ricoIIa, 2426 m.

men m bunter garbenfradit tniegen fid) jin unb fier. Sang bet)nt fid) na,d>
Horben bag bunïle ßringertat, bag toir geftern unb feute burd)toanbert, unb
tm blauen ®unft berfcfleiert, glängen fie big gu ung, in ben finterften SBim
ïel beg Smleg finauf, bie a,It=be!annten „23erner". @o fdjauten toir lange nadj
reiftg, nadj linfê, nad) born unb nacf finten, unb ob atf ber ißracft beginnt
bag ^erg gu jaud)gen unb gu jubeln.

Unb biefe erhabene ©tide a,uf einfamer 23ergegföb>e £ier freitid) toar'g
bag erfte 2M, baff toir auf unfern Sßanberungen mit anbern gremben gu=-
fammen getroffen. Sanbgleute aug S&afel unb giiridj, aud) 3Mfd)fdjtoeiger
toaren mit babei. Stber aud) fie fdfienen tief ergriffen bon ber ©djönfeit ber
fter ftd) offenbareren 3?aturferrlid>ïeit. ©ruffentoeife lagerte jebe partie
gn ifrern augerlefenen $ßläfd)en, bann unb toann flog ein SBort gemeinfamen
©ntgütfeng finüber unb ferüber; aber getrennt, toie man geïommen, ftieg
man aud toieber gu £al, toir alg bie Seiten.

Heller hervorleuchtend, der blendend-weiße Silberstrom des Ferpöcle-Glet-
schers.

Lgnge lagen wir hingestreckt auf grünem Rasenteppich, ganz nahe am
Schnee, im strahlenden, Warmenden Sonnenschein und haben hinauf und
hinab geschaut. Welch' riesige Schnee- und Eismassen liegen noch aus der
Dent-Blanche. Nach Westen fällt sie zum Ferpècle-Gletscher sanfter ab; man
sollte nicht meinen, daß sie gerade von dieser Seite her am schwierigsten zu er-
klettern sei: Von ihren Wänden donnern Lawinen zu Tal und Sturzbäche
rauschen über Felsen. Aber auch a,us der Tiefe rauscht's und braust's zu
unserer stillen Höhe hinauf. Im Eisleib des Ferpàcle-Gletschers ist's leben-
dig, und das Tosen der Gletscherbäche dringt bis an unser Ohr. Kühl weht
der Wind von den schneeigen Riesen über unsere Höhe und die tausend Blu-

Hotel-Restaurant Bricolla, 2426 m.

men m bunter Farbenpracht wiegen sich hin und her. Lang dehnt sich nach
Norden das dunkle Eringertal, das wir gestern und heute durchwandert, und
im blauen Dunst verschleiert, glänzen sie bis zu uns, in den hintersten Win-
kel des Tales hinauf, die glt-bekannten „Berner". So schauten wir lange nach
rechts, nach links, nach vorn und nach hinten, und ob all' der Pracht beginnt
das Herz zu jauchzen und zu jubeln.

Und diese erhabene Stille guf einsamer Bergeshöhe! Hier freilich war's
das erste Mal, daß wir auf unsern Wanderungen mit andern Fremden zu--
sammen getroffen. Landsleute gus Basel und Zürich, auch Welschschweizer
waren mit dabei. Aber auch sie schienen tief ergriffen von der Schönheit der
hier sich offenbarenden Naturherrlichkeit. Gruppenweise lagerte jede Partie
gn ihrem auserlesenen Plätzchen, dann und wann flog ein Wort gemeinsamen
Entzückens hinüber und herüber; aber getrennt, wie man gekommen, stieg
man auch wieder zu Tal, wir als die Letzten.
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